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«Solche Funde sind selten»
Bereits im 9. und 10. Jahrhundert bestand in Jegenstorf eine Siedlung

In Jegenstorf wurden zwischen
Kirche und Schloss die Reste
eines mittelalterlichen Dorfes
gefunden. Eine Sensation wie
auf dem Schnidejoch gibt es
nicht zu vermelden. Die
Ausgrabungen sind aber trotz-
dem ein «Glücksfall».

S I M O N  W Ä LT I

«Wir sind zwar nicht auf dem
Schnidejoch, aber solche Funde
sind trotzdem selten», sagte Peter
Suter, Leiter Ur- und Frühgeschich-
te des Archäologischen Dienstes
des Kantons Bern, gestern an einer
Medienkonferenz. Auf einer Fläche
von rund 3000 Quadratmetern
konnten die Archäologen an der
Kirchgasse in Jegenstorf den Spa-
ten ansetzen. «Eine so grosse
Fläche ist ein Glücksfall», sagte Gra-
bungsleiter Urs Liechti. Hunderte
von Bodenverfärbungen wurden
gefunden, sichere Zeichen dafür,
dass dort einmal Holzpfosten stan-
den. Diese Pfosten bildeten das Ge-
rippe der Häuser, die wohl aus dem
9. und 10. Jahrhundert stammen.
Die Rekonstruktion ist schwierig,
weil sich mehrere Schichten über-
lagern. Zu erkennen sind auch zwei
Wege und Vertiefungen im Boden,
die auf Grubenhäuser hindeuten.
Diese Häuschen mit Zeltdach dien-
ten als Werkstätten und Vorrats-
kammern. 

Die Funde bezeugen ein Dorf,
das zeitlich nach dem römischen
Gutshof bei der Kirche (ca. 2 Jh.),
aber vor dem Schlossbau (ab 1200)

anzusiedeln ist. Auch geografisch
liegt die Siedlung zwischen Kirche
und Schloss. 

Rittersporn und Kalbskelett

Eines der Häuser wies eine Län-
ge von über 20 Metern auf und war
von einem Wall oder einer Art Zaun
umgeben. Dort wurde ein Ritter-
sporn aus Eisen gefunden. Mögli-
cherweise lebte in dem grossen
mehrschiffigen Wohnhaus also ein
Anführer, der sich ein Pferd leisten
konnte. Sonst waren die Bewohner
der schilfgedeckten Häuser wohl
nicht mit grossem Reichtum ge-
segnet. Geschirr und Besteck be-
standen zu jener Zeit aus Holz.
Messer und metallene Kochtöpfe
wurden immer wieder repariert
und zuletzt ihrerseits als Flickma-
terial verwendet. «Es wäre wunder-
bar, wenn wir mehr Gegenstände
entdeckt hätten», sagte Liechti.
Gefunden wurde hingegen das
vollständige Skelett eines Kalbes.
Dieses stammt jedoch laut Liechti
aus dem 18. oder 19. Jahrhundert.
Warum das Tier beerdigt und nicht
etwa geschlachtet und verspeist
worden ist, bleibt ein Geheimnis. 

Die Grabungen in Jegenstorf
sollen bis Ende Februar abge-
schlossen sein. Rund zwei Drittel
der Fläche sind seit August unter-
sucht worden. Im Frühling wird
mit den Bauarbeiten für Mehrfa-
milienhäuser begonnen.

[i] BESICHTIGUNG
Morgen Samstag, 18. November,
kann die Fundstelle an der
Kirchgasse in Jegenstorf von 10 bis
16 Uhr besichtigt werden.

Fusionsprozess
geht weiter

RÜTI/RIGGISBERG Die Bürgerin-
nen und Bürger von Rüti bei Riggis-
berg und Riggisberg haben sich am
Mittwoch deutlich dafür ausge-
sprochen, den Weg hin zur Fusion
weiterzugehen. Der Souverän von
Rüti sprach sich an der ausseror-
dentlichen Gemeindeversamm-
lung mit 33 zu einer Stimme für die
Fortsetzung des Prozesses aus, das
Volk von Riggisberg an der gleich-
zeitigen Versammlung mit 73 Ja zu
22 Nein. Beide Gemeinderäte hat-
ten sich für die Fusion ausgespro-
chen, obwohl sie mit negativen fi-
nanziellen Auswirkungen rech-
nen. Dies, weil Rüti nach der Fusi-
on vom Kanton keinen Sonderbei-
trag für besonders schwache Ge-
meinden mehr bekommt. Die Exe-
kutiven schrieben in der Botschaft
ans Volk aber auch, die effektiven
finanziellen Auswirkungen seien
schwerlich vorauszusagen. Sie ap-
pellierten an die Solidarität und
machten Vorteile wie etwa mehr
Gewicht in der Region geltend.

Schon lange am Prüfen

Die beiden Gemeinden sind
schon lange am Prüfen und Vorbe-
reiten der Fusion. Im Jahr 2001 ver-
einbarten sie erste Abklärungen;
2003 wurde ein erster Kredit bewil-
ligt. Mit dem Ja vom Mittwoch ge-
nehmigten die Bürger auch zum
zweiten Mal einen Kredit. Nun geht
es um die Ausarbeitung des Fu-
sionsvertrags, der neuen Gemein-
deordnung und des Wahl- und Ab-
stimmungsreglements. Sie sollen
Ende 2007 dem Volk vorgelegt wer-
den. Dann fällt also die definitive
Entscheidung. Stimmen Rütner
und Riggisberger erneut zu, nimmt
die neue Gemeinde Anfang 2009
ihre Tätigkeit auf. (ry)

KURZ

Ja zu Schuluniformen
ZOLLIKOFEN Das virtuelle Jugend-
parlament hat sich für Schuluni-
formen ausgesprochen. Der ent-
sprechende Vorstoss fand laut 
einer Mitteilung eine klare Mehr-
heit. Nun muss der Zollikofner
Gemeinderat die Einführung von
Schuluniformen prüfen. An der
Session haben sich rund 240
Jugendliche per Mausklick beteiligt.
Ebenfalls angenommen haben die
Jugendlichen zwischen 14 und 18
Jahren die Forderung nach einem
sporadischen Schülerkino in der
Aula des Sekundarschulhauses.
Abgelehnt wurde das Postulat für
die Einrichtung eines Bandraums.
Der Projektpreis von 3000 Franken
geht an ein Projekt für Strassen-
kinder in Kolumbien. (pd/wal) 

Bauabteilung wird neu
organisiert und aufgestockt
MÜNSINGEN Die Bauabteilung wird
neu in drei Fachbereiche unterteilt:
in Hochbau, Tiefbau sowie den
Bereich Planung, Umwelt und
Betriebe. Der Arbeitsablauf soll effi-
zienter werden, begründet der Ge-
meinderat in einem Communiqué
seinen Entscheid. Zudem wird der
Stellenpool der seit geraumer Zeit
wegen mangelnder Ressourcen kla-
genden Bauabteilung um eine 50-
Prozent-Stelle aufgestockt. (pd/ige)

Kläranlage für Murzelen
WOHLEN Weil das Gebiet Eymatt
Murzelen nicht an die öffentliche
Kanalisation angeschlossen werden
kann, wird dort eine mechanisch-
biologische Kleinkläranlage instal-
liert. Der Gemeinderat hat dafür
95 000 Franken bewilligt. (pd)

Albrecht Staub wird 97
RÜSCHEGG Heute feiert Albrecht
Staub in Rüschegg-Gambach seinen
97. Geburtstag. (pd)Archäologen bringen Licht in den Ursprung des Dorfes. F. SCHEIDEGGER


